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Leuthardpocht aufEffizienz
NoBillag Vor der Abstimmung über die Abschaffung der Radio- und

TV-Gebühren redetDoris Leuthard der SRG insGewissen: Sie wünsche sichmehrDemut.

Kari Kälin und Tobias Bär

«Man mag den Eindruck erhal-
ten, dass die SRG bei gewissen
Sendungen wie der Vergabe von
Awardsmit der grossenKelle an-
rührt», sagtDorisLeuthard.Oder
dass die SRG für die Produktion
von einzelnen Sendungen sehr
vieleMitarbeitendeaufbiete.«Da
wünsche ichmirmanchmalmehr
Demut», sagt die Medienminis-
terin im Interview mit unserer
Zeitung.UnddieSRGmüsseeffi-
zienterwerden.

VorderAbstimmungüberdie
No-Billag-Initiative am 4. März
verteidigt Leutharddie obligato-
rischen Radio- und TV-Gebüh-
ren.«Esgehört zumWeseneiner

solidarischen Gesellschaft, dass
derEinzelneauch fürDienstleis-
tungen aufkommt, von denen er
persönlich vielleicht nicht direkt
profitiert.» Sendungen wie zum
Beispiel die «Tagesschau» wür-
den einen Beitrag zum Zusam-
menhalt der Schweiz leisten.

SRGzuAusgewogenheit
verpflichtet

Bei Aussagen des ehemaligen
SRG-Generaldirektors Roger de
Weck konnteman bisweilen den
Eindruck gewinnen, die SRG sei
die alleinige Garantin für eine
funktionierendeDemokratie, sie
allein kitte das Land zusammen.
«Daswürde ich nie behaupten»,
sagt hingegenLeuthard.DieZei-

tungenwürdennebenRadiound
Fernsehen ebenfalls eine sehr
wichtige Rolle spielen für die
politische Meinungsbildung.
«Die Verlage haben aber keinen
Service-public-Auftrag mit der
Pflicht, inallenLandesteilenaus-
gewogenzuberichten, siedürfen
einseitig seinundzuspitzen», er-
gänzt die CVP-Magistratin. Die
SRG sei zu Ausgewogenheit ver-
pflichtet. «Ihr Verlust würde in
derdemokratischenDebatteeine
grosse Lücke hinterlassen.»

ImZusammenhangmit dem
Stellenabbau bei der Nachrich-
tenagentur SDA sieht Leuthard
die Verleger in der Verantwor-
tung.DerBundesrat sei nurKun-
de, nicht Aktionär. 3/5

Malerberuf Diesen Sommerwerden imKantonLuzern 28 junge Frauen ihre Lehre alsMa-
lerin abschliessen. Das entspricht einemAnteil von 82 Prozent. Grund für den hohen Frau-
enanteil ist, dass der Beruf sein «Krampfer-Image» abgelegt hat. Trotzdem sagt Malerin
Jenni Oppliger (Bild): «Ichmag die körperliche Arbeit.» 27 Bild: Boris Bürgisser (St. Erhard, 23. Januar 2018)

Hier übernehmenFrauen

Denkpause für
Luzerner Fest

Neuausrichtung Im Jahr 2019
wird das Luzerner Fest nicht
stattfinden.Dies teiltendieOrga-
nisatoren gesternmit. Siewollen
die Auszeit nutzen, um das Kon-
zeptdesAnlassesgrundlegendzu
überdenken.WiedasFest imJahr
2020 aussehen wird, sei noch
völlig offen, sagtOK-Präsidentin
Corinne Imbach auf Anfrage.
HeuerwirddasLuzernerFest ein
letztes Mal im bisherigen Rah-
men durchgeführt.

Das Fest hat in den letzten
Jahren Ausmasse angenommen,
dienichtmehr zufriedenstellend
sind: Die steigenden Kosten und
dasgrossefinanzielleRisiko sind
für den karitativen Anlass nicht
mehr tragbar. (bev) 21

Bundespräsident
eröffnetWEF 2018
Davos Bundespräsident Alain
Berset hat gestern im Davoser
Kongresszentrum das 48. Welt-
wirtschaftsforum(WEF) lanciert.
In seiner Eröffnungsrede appel-
lierte er andie Solidarität.Nur so
könnten die zahlreichen Proble-
me in derWelt gelöstwerden. Es
gelte, «gemeinsam über die Zu-
kunft unserer Gesellschaft und
über die Bewegungen nachzu-
denken, die sie beeinflussenund
bereichern», sagte Berset.

AlsKritiker vonUS-Präsident
Donald Trump inszenierte sich
der kanadische Premierminister
Justin Trudeau. Er werde den
Nachbarn im Süden davon über-
zeugen,wiewichtigFreihandels-
abkommen seien. (sda/red) 11

100Millionen für
Güter-U-Bahn

Verkehr InZukunft könntenGü-
ter hierzulande nicht nur mit
Lastwagen und Zügen transpor-
tiert werden, sondern auch mit
einerArtU-Bahn.Diese soll quer
durch die Schweiz führen, von
St. Gallen bis Genf.

Die Verantwortlichen des
Projekts konntengesternErfreu-
liches vermelden: Sie haben von
FirmenausdemIn-undAusland
100 Millionen Franken für die
Planung der ersten Teilstrecke
zugesichert erhalten. Damit er-
füllen sie eineBedingung,dieder
Bundesrat gestellt hat. FürKritik
sorgt bei Politikernvon linksund
rechts die Beteiligung von Post
und Swisscom. (mjb)
Kommentar 6. Spalte 4
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Knackpunkt
letzteMeile
Es ist einkühnerPlan.
AbdemJahr 2045 soll inder
Schweiz eine unterirdische
Güterbahn in Betrieb sein,
dieMillionen Tonnen Pakete
automatisiert und digital ge-
steuert quer durch die Schweiz
transportiert. Die Initianten von
Cargo sous terrain haben die für
den ersten Schritt notwendigen
100Millionen Franken nun
zusammengebracht. 33Milliar-
den Frankenwird das komplette
Tunnelsystem voraussichtlich
amEnde kosten. AlsNächstes
soll der Bund für den recht-
lichenRahmen sorgen.

Eineinhalb Jahre nach der
Eröffnung des Gotthard-Basis-
tunnels bahnt sich damit bereits
das nächste Jahrhundertprojekt
an. Zwar gibt es noch viele
Unwägbarkeiten auf demWeg
zur vollausgebauten unterirdi-
schenGüterbahn. Doch die
Zusagen der Investoren zeigen,
dass die Initiantenmit ihrer
Idee einenNerv getroffen
haben.Mit dem unterirdischen
Logistiksystem sollen Schienen,
Autobahnen und regionale
Strassen vomLastwagenver-
kehr entlastet werden – wer
möchte das nicht?

Der Knackpunkt für die Reali-
sierung des Projekts wird
allerdings die Feinverteilung
sein. Einmal an einem soge-
nanntenHub angekommen,
müssen die Pakete auf norma-
lemWeg oberirdisch bis zu den
Haustüren der Kunden trans-
portiert werden. Schon heute
verstopfen Paketlieferdienste
die Strassen in den Städten.

Es kann nicht Ziel eines innova-
tiven Logistiksystems sein, dass
amEnde der Verkehr in dicht
besiedeltenGebieten gar noch
zunimmt. Die Initianten haben
mit demKonzept eines unter-
irdischen Transportsystems
einenCoup gelandet. Jetzt
müssen sie auf der sogenannten
letztenMeile genauso viel
Innovationsgeist zeigen.

MaurizioMinetti
maurizio.minetti@luzernerzeitung.ch

DorisLeuthard
Medienministerin

«DieVerlage
dürfeneinseitig
seinundzuspitzen.»
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